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Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Aus gabe 
täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Politiſche Tagesſchau. 

An eine rechtzeitige Fertigſtellung des Etats in 
Preußen iſt, da die Oſterferien vor der Thür ſtehen, nicht 
zu denken. Angefihts dieſer parlamentariſchen Geſchäftslage 
hatte die Staatsregierung zwiſchen zwei Wegen zu wählen, ent⸗ 
weder für die Zeit vom 1. April, dem Beginn des neuen Ge— 
ſchäftsjahres, bis zum Inkrafttreten des neuen Etats ein Noth⸗ 
geſetz dem Landtage zu unterbreiten oder am Schluſſe der 
zweiten Leſung im Abgeordnetenhauſe in das Etatsgeſetz den 
ſogenannten Indemnitäts- Paragraphen (Giltigkeits⸗ Erklärung) 
aller ſeit dem 1. April geleiſteten Ausgaben vom Landtage ein⸗ 
fügen zu laſſen. Soweit über die Stimmung in Regierungs- 
kreiſen verlautet, wird man letzteren Weg wählen. 

Der „Hamb. Korr.“ bringt einen auffälligen Artikel über 
die Reichsregierung und die Oppoſttion, in dem 
es heißt: „Es ſprechen gute Gründe für die Annahme, daß, 
wer die Tage des Grafen Caprivi für gezählt anfieht und glaubt, 
er werde den ſchönen Abgang, der ihm durch den Erfolg mit 
dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage geſichert iſt, nicht unbenutzt 
vorüber gehen laſſen, wenigſtens zunächſt mit ſeinem Angriff 
zurückhalten wird, um den von ihm erhofften natürlichen Ent⸗ 
wicklungsprozeß nicht zu ſtören oder gar zu unterbrechen.“ Das 
ſieht jo aus, als ſollte der Rücktritt des Reichskanzlers angedeu⸗ 
tet werden. Das „B. T.“ hat ſogar ſchon eine umfaſſende 
Miniſterliſte für ein Kabinet Miquel zuſammengeſtellt? Miquel 
Reichskanzler und Minifterpräfivent (es müßte alſo außer Caprivi 
auch Eulenburg gehen), v. Zedlitz⸗Trürſchler, Miniſter des preußi⸗ 
ſchen Innern, Oberpräſident Dr. Naſſe Nachfolger des Herrn 
v. Bötticher, Boſſe Juſtizminiſter und Graf Herbert Bismarck 
darin in noch unbekannter Verwendung.“ Schade, daß 
uns das „B. T.“ nicht auch den künftigen Kultusminiſter 
verräth. 

In Budapeſt erregen fortgeſetzt die Nachrichten von 
dem bevorſtehenden Ende Koſſuths lebhafte Theilnahme 
in allen Kreiſen. Man befürchtet, ſein Tod werde indirekt die 
Urſache der Niederlage der Regierung in der Kirchenfrage 
herbeiführen. 

Italien wird in ſeiner inneren Politik nach Beruhigung 
der fiztlianifchen Wirren jetzt ausſchließlich durch die Steuer⸗ 
reformen des Finanzminifters Sonnino in Anſpruch ge⸗ 
nommen. a 

In der italieniſchen Deputirtenkammer er 
klärte am Mittwoch der Kriegsminiſter Mocenni, eine öſter⸗ 
reichſche Firma habe ein Angebot auf die Lieferung von Ge⸗ 
wehren für die italieniſche Armee mit kurzer Lieferungszeit 
gemacht; er habe das Angebot jedoch nicht beantwortet und nehme 
es auch ohne Zuſtimmung des Parlaments nicht an; er werde 

Im Banne alter Schuld. 
Roman von Guſtav Höcker. 
(Nachdruck verboten.) 


(61. Fortſetzung.) 

Melanie verſank in ein kurzes Nachfinnen. Plötzlich ſchien 
ihr ein Gedanke zu kommen. „Ich nehme Sie beim Wort,“ 
ſagte ſie ernſt, „ich vertraue Ihnen das Theuerſte an, was ich 
beſitze — meinen Bruder.“ 

„Er iſt nicht hier, vermuthe ich?“ 

„Er muß ſeiner angegriffenen Geſundheit wegen den Winter 
in einem milden Klima verbringen und hat ſeit einiger Zelt 
eine Villa bei Monte⸗Carlo bezogen, wo ſich die berüchtigſte 
Spielhölle Europa's befindet. Ich fürchte, daß er ſeine Geſund⸗ 
heit vernachläſſigt und feiner Leidenſchaft fröhnt. Ich kann ihm 
leider nicht zur Seite ſtehen, um ihn zu überwachen, denn es 
war eine ſeiner erſten Maßnahmen, den zuverläſſigen und er 
fahrenen Mann, welcher dieſes Gut bisher verwaltete, zu ent⸗ 
laſſen. So bin ich denn an die Scholle gebannt und muß ſelbſt 
nach dem Rechten ſehen, ſo gut ich es vermag. Wenn ich zu 
Jemand das Vertrauen habe, daß er meinem Bruder ein war⸗ 
nender Freund, ein treuer Berather ſein würde, ſo ſind Sie es, 
Herr Rölling. Ich glaube, daß Sie größeren Einfluß auf ihn 
beſaßen, als ich, daß Sie von dieſem Einfluß nur im beſten 
Sinne Gebrauch gemacht haben.“ 


„Das that ich ſtets, denn ich wollte nicht, daß er fo tief 
fallen ſollte wie ich,“ erwiderte Rölling. „Ob er aber auch jetzt 
noch auf mich hören wird, ob er als reicher Mann ſich nicht des 
Umgangs mit einem ehemaligen Verbrecher ſchämen wird, wenn 
dieſer auch nur in dem Verhältniß eines ſchlichten Dieners zu 
ihm ſteht, iſt eine andere Frage. Ich werde aber mein Mög⸗ 
lichſtes thun, um mich Ihres großen Vertrauens würdig zu 
zeigen. Ich weiß nicht, wie ich Ihnen für alles, was Sie an 
mir gethan haben, danken ſoll!“ 

„Wenn Jemand Urſache hat, dankbar zu ſein,“ entgegnete 
Melanie „ſo bin ich es, denn ich betrachte es als eine große 
Gnade Gottes, daß er mir die Mittel gegeben hat, Anderen zu 
helfen, wie auch ich in der troſtloſeſten Lage meines Lebens einen 
Retter fand.“ 0 

Rölling bemerkte, wie ein Schatten über ihr ſchönes Antlitz 
glitt, während ihre Hand unwillkürlich nach dem Herzen griff, 
als ob die Worte, welche ſie eben geſprochen, einen ſchmerzlichen 
Gedanken in ihr geweckt hätten. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


niemals etwas zum Nachtheile der italieniſchen Arbeiter und der 
nationalen Arbeit unternehmen. 

Das franzöſiſche Budget für 1895 iſt in feinen 
Grundzügen feſtgeſtellt. Um den Fehlbetrag von ungefähr 140 
Milltonen Franks zu decken, von denen 55 Millionen auf den 
Minderertrag der Einnahmen und 80 Millionen auf neue Aus— 
gaben, darunter 36 Millionen für das Heer, die Marine und 
die Kolonialarmee, entfallen, ſollen die aus der Konverfion 
herrührenden 68 Millionen verwendet werden. Ferner ſoll die 
Handhabung der Zinsgarantte für die Eifenbahnen geändert und 
eine Steuer auf die Einkommen aus der Vermiethung von 
Wohnungen eingeführt werden. Dieſe Steuer fol die Perſonal⸗ 
und Mobtliarſteuer, ſowie die Thür: und Fenſterſteuer erſetzen. 
Der Ertrag dieſer Steuer iſt auf 137 Millionen Franks veran⸗ 
ſchlagt. Gleichzeitig wird im Budget die Steuer auf Wein, Obſt⸗ 
wein und Bier auf 75 Millionen herabgeſetzt und die Alkohol⸗ 
ſteuer auf 190 Millionen Franks erhöht. 


Ein neues Bombenattentat wird aus Paris 
gemeldet. Am Haupteingang der Madeleinekirche wurde eine 
Bombe geworfen. Der Attentäter ſelbſt wurde getödtet. 


Der ſpaniſche Mintiſterrath faßte eine Erklärung 
ab, dahingehend, daß das neue Kabinet die Politik des früheren 
for tſetze und ſich die Herſtellung des Gleichgewichts im Staats⸗ 
haushalte als Grundlage für den Nationalkredit zum Ztel ſetze, 
und daß beſondere Geſetze gegen die Störung der ſozialen Ord— 
nung verfaßt werden müßten. Die Kortes ſind auf den 4. 
April einberufen. Das Kabinet werde die Voranſchlagung des 
früheren Budgets behalten und nur einige Aenderungen einzelner 
Vorlagen beantragen. 


Das engliſche Unterhaus verwarf am Mittwoch 
nach mehrſtündiger Debatte ohne beſondere Abſtimmung die vor⸗ 
liegende Adreſſe und nahm auf Antrag der Regierung eine neue 
Adteſſe an. 


Das Urtheil, welches leitende Zeitungen und Preßſtimmen 
in Rußland über das Reſultat des Handels vertrages 
fällen, geht dahin: der Vertrag und die letzten hiſtoriſchen Ereig⸗ 
niſſe haben Rußland jetzt endlich an die führende Stelle 
der europäiſchen Mächte geſtellt! — Wieweit dieſer Triumphruf 
berechtigt iſt, muß ja die Zukunft lehren. 


Aus Rio de Janeiro wird unterm 15. d. Mts. 
gemeldet: Die Stadt iſt ruhig, die Geſchäfte find wieder geöffnet. 
Während des geſtrigen Bombardements befand ſich niemand auf 
den Inſurgentenſchiffen. Die Mannſchaften flüchteten ſich nach 
Ilha Enchadas. Alle Inſurgentenoffiziere, die Aerzte ausgenommen, 
find abgereiſt. 60 Aufſtändiſche ergaben ſich, 500 Gefangene 
wurden auf Befehl Peixotos befreit. 


XXXVII. 

Die Sonne tauchte hinter den leuchtenden Kuppeln und 
Spitzen des Kaſinos von Monte Carlo unter; die winzige Halb⸗ 
inſel lag wie ſchlafend am Buſen des Meeres, welches fern im 
Süden mit dem Himmelsblau zuſammenſchmolz. Im Oſten 
breitete ſich ein röthlich flammender Schimmer über Land und 
Waſſer aus, den Hügelzug bet Mentone in roſafarbene Schleier 
hüllend. Ein paar näher liegende Anhöhen bildeten den dunk⸗ 
leren Hintergrund für freundliche Villen und Gärten, welche in 
tropiſcher Pracht prangten. Weit hinten im Norden ſchloſſen 
die a Schneegipfel der Seealpen das ſchöne Landſchafts⸗ 
bild ab. 

Zwei Spaziergänger betrachteten das großartige ſtumme 
Schauſpiel. Dieſe beiden waren Maitland und der Baron 
von Sturen. Sie hatten nur wenige Wochen in Neapel und 
Rom verweilt und Maitland hatte ſeinen Freund überredet, einen 
längeren Aufenthalt in Monte⸗Carlo zu nehmen, welches jetzt 
— im Januar — auf dem Höhepunkte der Saiſon ſtand. 

Während Wolfgang umherblickte, von Dankbarkeit gegen 
das Weſen bewegt, das die Erde in ſolche Herrlichkeit gekleidet 
hatte, ſtand Maitland in finſterem Sinnen. 

„Wohin ſoll der Menſch fliehen vor Gott,“ rief er in 
herbem Tone, „vor ihm, der die armſeligen, aus ſeiner Hand 
hervorgegangenen Erdenwürmer in ein Meer von Elend, Zwie⸗ 
tracht und gegenſeitiger Vernichtung geworfen hat! Geht er in 
die Städte, ſo findet er die langſam zehrende Krankheit, die 
treuloſe Geliebte, betrogene Hoffnungen, das Elend der Armuth. 
Sucht er Zuflucht in der Einſamkeit der Gebirge, ſo folgen ihm 
der Blitz, der herabſtürzende Felsblock oder die donnernde La⸗ 
wine, und er wird zertreten, wie er ſelbſt den Wurm zertrttt. 
Wozu ſchuf denn Gott den Menſchen, als um ihn zu ver⸗ 
fluchen?“ 5 

Maitland's Auge leuchtete grimmig und auf ſeinem Antlitz 
lag ein dämoniſcher Ausdruck, vor welchem Wolfgang erſchrak. 
Als er ſo daſtand und ſeine ſchönen Glieder anſpannte, indem 
er ſich ſtets am äußerſten Rande eines jähen Abſturzes in Gleich⸗ 
gewicht hielt, glich er einem der gefallenen Geiſter, die auf die 
Erde herabgekommen, um mit den Sterblichen gefährliche Gemein⸗ 


ſchaft zu halten. 


„Es iſt nicht das erſte Mal, daß ich Sie ſo ſprechen höre,“ 
ſagte Wolfgang, „aber fragen möchte ich doch endlich einmal, 
welche Urſache gerade Sie, Maitland, zu ſo finſteren Gedanken 
haben ſollten. Sie gehören zu jenen Bevorzugten, welche ein 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
9. Sitzung vom 15. März 1894. 
(11 Uhr vormittags.) 

Eingetreten in das Haus iſt der aus Allerhöchſtem Vertrauen be⸗ 
rufene Präſident des evangeliſchen Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Novelle zur evangeliſchen Kirchen⸗ 
verfaſſung und Synodalordnung. Nach der Vorlage ſollen Kirchenge⸗ 
ſetze, welche Beſtimmungen der Gemeinde- und Synodalordnung und 
der Generalſynodalordnung, ſowie der ſpäteren zur Abänderung dieſer 
Ordnung erlaſſenen Geſetze abändern, der ſtaatlichen Genehmigung nur 
bedürfen, wenn ſie betreffen: Die Selbſtverwaltung der Angelegenheiten 
durch Gemeindekirchenrath und Gemeindevertretung, die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Gemeindekirchenraths, die Zahl der Aelteſten, die Ernennung 
eines Aelteſten durch den Gemeindepatron, die Beurkundung der Ge⸗ 
meindekirchenraths⸗Beſchlüſſe durch den Vorſitzenden, die Vertretung der 
Gemeinde durch den Gemeindekirchenrath in vermögensrechtlicher Be⸗ 
ziehung, die Rechte des Patrons bezüglich der Aufſicht über die Ver⸗ 
mögensverwaltung, die Wahl und Würde der Gemeindevertretung, die 
beſchließende Mitwirkung mit dem Gemeindekirchenrath, die Wahlbe⸗ 
rechtigung, die Zuſammenſetzung der Kreisſynode und der Provimzial⸗ 
ſynode, die Wahl derſelben, die Bewilligung der kirchlichen Ausgaben 
zu provinziellen Zwecken durch die Provinzialſynode und die Zuſtimmung 
des Konſiſtoriums zu denſelben, die Synodalkaſſe, die Ausdehnung und 
Zuſammenſetzung der Generalſynode, den Erlaß landeskirchlicher Geſetze 
durch den König, die Bewilligung neuer Ausgaben zu landeskirchlichen 
Zwecken u. ſ. w. , 

Die Kommiſſion beantragt, unter die einer ftaatlihen Genehmigung 
bedürfenden Abänderungsvorſchläge einzuſchließen diejenigen, welche die 
Beſtimmungen der Gemeindeordnung betreffen, daß der Gemeindekirchen⸗ 
rath die religiöſe Erziehung der Jugend zu beachten habe, ohne daß ihm 
jedoch eine unmittelbare Einwirkung auf die Schule zuſteht; ferner die, 
daß der Gemeindekirchenrath die Intereſſen der Gemeinden bei Parochial⸗ 
veränderungen zu vertreten hat, und endlich die, daß in Staͤdten mit 
mehreren Synodalkreiſen auf das Zuſammentreten mehrerer Kreis⸗ 
ſynoden zur Berathung gemeinſamer Angelegenheiten Bedacht zu 
nehmen iſt. 

Hierzu liegen zwei Anträge vor: 1. ein Antrag des Freiherrn 
v. Durant will, daß eine etwaige Abänderung der Beſtimmung über 
den Einfluß des Gemeindekirchenraths auf die Schule nicht der ſtaatlichen 
Genehmigung bedürfen fol; 2. die Herren Hammer, Dr. Hin ſchi us, 
Struckmann und Zelle beantragen, daß die Nothwendigkeit der 
ſtaatlichen Genehmigung zu etwaigen Abänderungen der Gemeindeord⸗ 
nung u. ſ. w. ausgedehnt werden auf weitere Beſtimmungen über die 
Vorlage hinaus, z. B. auf die über die Verwaltung der Kirchengebäude, 
über die Selbſtſtändigkeit der Wahlberechtigten, über das paſſive Wahl⸗ 
recht für Gemeindevertretung und Gemeindekirchenrath, über die Ent⸗ 
laſſung der Aelteſten, Ergänzung der Gemeindeordnung durch Ger 
meindeſtatut. 

Oberbürgermeiſter Struckmann begründet feinen Antrag. Die 
Vorlage würde zum Sprengen der kirchlichen Gemeinſchaft führen. Es 
würden zahlreiche Austritte aus der Kirche erfolgen, weil die orthodoxe 
Partei darauf hinausgehe, die Kirche äußerlich unabhängig hinzuſtellen, 
innerlich aber die Gewiſſen zu binden und einen Organismus nach 
katholiſchem Muſter herzuſtellen. Die Vorlage würde einen Zuſtand 
herbeizuführen, den man nicht mehr als die evangeliſche Landeskirche 
Preußens bezeichnen könne. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe tritt dieſen Ausführungen entſchieden 
entgegen. Die Vorlage habe mit dem evangeliſchen Glaubensbekenntniß 
abſolut nichts zu thun, es ſolle dadurch durchaus kein Zuſtand geſchaffen 
gütiges Geſchick mit Reichthümern geſegnet hat; Sie beſitzen hohe 
Getſtesgaben und vereinigen damit jene blendende Perſönlichkeit, 
welche überall ihres Sieges gewiß iſt. Ich wüßte nicht, was 
Sie ſich noch wünſchen könnten, wenn nicht etwa ein geheimes 
Leiden Sie drückt, welches Sie bisher vor mir verborgen haben.“ 

Maitland blickte ſeinen Begleiter drohend an, als ob er 
ſich perſönlich beleidigt gefühlt hätte, doch verſchwand dieſer 
finſtere Schatten raſch wieder von ſeinen Zügen. 

„Mein geheimes Leiden, Baron,“ antwortete er nach einer 
Pauſe, „iſt der Fluch, der auf meiner Geburt laſtet und den 
alle Reichthümer der Erde nicht von mir nehmen können. Wiſſen 
Sie, wer der ſtolze, mit Reichthum geſegnete, mit Vorzügen des 
Geiſtes und Körpers ausgeſtattete Mann iſt, der vor Ihnen 
ſteht? Ich will es Ihnen ſagen: er iſt ein elender Baſtard!“ 

Wieder erſchienen jene unheimlich dämontſchen Schatten 
auf feinem Antlitz, während er die Fäuſte vor ſich hinballte; 
wieder wich dieſer Ausdruck wilder ſeeliſcher Bewegung raſch 
zurück, wie von einem eiſernen Willen gebannt. 

„Meine Mutter war ein gebildetes, ehrbares Mädchen aus 
guter bürgerlicher Familie,“ fuhr er in ruhigem, aber bitteren 
Tone fort. „Ihre außergewöhnliche Schönheit reizte die Sinn⸗ 
luſt eines hochadeligen Kavaliers, der ihr die Ehe verſprach und 
ſie verführte. Die Frucht dieſes Verhältniſſes bin ich. — Mein 
Vater opferte die Geliebte dem Standesvorurtheile und führte 
eine Dame aus altadeligem Geſchlecht zum Traualtare. Während 
der Sohn, der aue dieſer Ehe hervorging, ſtandesgemäß erzogen 
wurde und den ſtolzen Titel ſeines Vaters erbte, war ich die 
Schande meiner Mutter und das Verhängniß ihrer Zukunft. 
Als ſie einſt in der Zeitung las, daß ein reiches kinderloſes 
Ehepagr einen Knaben an Kindesſtatt zu adoptiren wünſchte, 
trug fe mich hin. Ich bin meiner Mutter nie mehr im Leben 
ane Ich grolle ihr nicht, daß ſie die Bürde von ſich ab 
15 ttelte, denn ſie mußte, um nicht unterzugehen, mit der ber? 
gebrachten Sitte der Geſellſchaft rechnen. Wer meine Eltern 
waren, erfuhr ich mit allen Einzelheiten ſpäter durch meine 
Afiegeeltern, welche mir in Ermangelung anderer Erben ihr ſehr 
bedeutendes Vermögen hinterließen. Schon in meinen Jünglings⸗ 
jahren faßte ich einen Haß gegen den wortbrüchigen Mann, der 
das Leben meiner Mutter vergiftet hat, einen noch glühenderen 
Haß aber gegen meinen Halbbruder, der mir alle die Rechte ge⸗ 
ſtohlen hat, auf welche ich nach natürlichem Geſetze gerechten An⸗ 
ſpruch beſäße; er iſt eine lebendige Beleidigung meines Ehrgeizes 
und meines Stolzes. (Fortſetzung folgt.) 
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werden, welcher einen großen Theil evangeliſcher Chriſten zum Austritt 
aus der evangeliſchen Landeskirche dränge und welcher nicht mehr als 
evangeliſche Landeskirche Preußens bezeichnet werden könnte. Herr 
Struckmann ſei ſtaatlicher als der Staat ſelbſt, und die evangeliſche 
Kirche laufe gerade dann Gefahr, wenn ſie in ſtaatliche Feſſeln gelegt 
werde. Es ſei wunderbar, wie man in dieſer Vorlage die wildeſte Re⸗ 
aktion, das finſterſte Mittelalter habe ſehen können; die Vorlage bezwecke 
nichts weiter, als einem einſtimmig gefaßten Beſchluſſe der General⸗ 
ſynode Entgegenkommen zu beweiſen; ſte ſei aus keiner anderen Ge⸗ 
finnung hervorgegangen, als aus der, zwiſchen Staat und evangeliſcher 
Kirche ein friedliches und gedeihliches Verhältniß herzustellen. (Beifall.) 

Freiherr v. Durant dankt der Regierung für dieſe Vorlage und 
bedauert, daß ſie in der eingeſchlagenen Richtung nicht weiter geht. Er 
empfiehlt daher ſeinen Antrag. 

Herr v. Stoſch ſpricht gegen die Vorlage. In der evangeliſchen 
Kirche dürfe kein Bekenntnißſtand feſtgelegt werden. 

Graf Zieten⸗Schwerin beſteitet, daß letzteres geſchehe. 

Dr. Hin ſchius hat prinzipielle Bedenken gegen die Vorlage. 

Herr v. Bethmann⸗Hollweg hält die Vorlage für erwünſcht 
und nothwendig, wenn er auch gegen Einzelheiten Bedenken habe. 

Oberbürgermeiſter Bender bittet, die Endabſtimmung bis nach 
Oſtern auszuſetzen. Die Vorlage bringe die evangeliſche Kirche der 
katholiſchen Kirche dem Weſen nach näher. 

Herr Dr. Barkhauſen beſtreitet letzteres; der evangeliſchen 
Kirche fehle durchaus der epiſkopale Charakter der katholiſchen Kirche. 
Die Einmiſchung der Landesgeſetzgebung in rein kirchliche Angelegen⸗ 
heiten werde als ein Unrecht empfunden, und ein Unrecht gut zu machen 
ſei es nie zu ſpät; dieſes Wort des alten Kaiſers Wilhelm möge man 
auch hier bethätigen. 

Bei der Spezialberathung wird ein Antrag Hammer, wonach 
nicht nur die Regelung des kirchlichen Wahlrechts, ſondern auch die 
Qualifikation zur Wahl ſtaatsgeſetzlich feſtgelegt werden ſoll, abgelehnt. 
Ebenſo ein von der Kommiſſion beſchloſſener Zuſatz, der Geſetzgebung 
eine Mitwirkung zu belaſſen, ſoweit dem Gemeindekirchenrath eine un⸗ 
mittelbare Einwirkung auf die Schule eingeräumt werden ſoll. 

§ 2 ſetzt an die Stelle der bisher für die Geltung von Kirchen⸗ 

eſetzen erforderlichen Erklärung des Staatsminiſteriums, daß gegen den 
Erlaß derſelben von Staatswegen nichts zu erinnern ſei, das Erforder⸗ 
niß der Erklärung, ob gegen den Erlaß etwas zu erinnern ſei. § 3 er⸗ 
höht den Maximalſatz der Kirchenſteuer von 4 auf 6 pCt. der Staats⸗ 
einkommenſteuer. Beide Paragraphen werden unverändert angenommen. 

Nach einer längeren Geſchäftsordnungsdebatte wird der ganze Geſetz⸗ 
entwurf in der Schlußabſtimmung angenommen. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 

Schluß 5½ Uhr. 9 2 

Abgeordnetenhaus. 
37. Sitzung vom 15. März 1894. 
(Vormittags 11 Uhr.) Fu 

Zweite Berathung der Sekundärbahnvorlage. Bei der Linie Glatz⸗ 
Seitenberg wünſcht Abg. Hartmanns⸗VGlatz (Centr.) die Anlegung 
einer Halteſtelle Glatz. Bie Linie Templin⸗Prenzlau wünſcht Abg. von 
Buch (konſ.) fo zu legen, daß die Stadt Strasburg in Uckermark be⸗ 
rührt wird. Miniſter Thielen erwidert, daß dies geſchehen ſoll. Die 
einzelnen Poſitionen werden bewilligt. Eine Petition von Anwohnern 
der Eiſenbahnlinie Jübeck⸗Tönning um Errichtung einer a in 
Ahrenwiedfeld wird der Regierung als Material, eine Petition be⸗ 
treffend die Umzugskoſten der Staatsbeamten (Gleichſtellung der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter mit den Aſſeſſoren) der Regierung zur Berückſichtigung 
überwieſen. Morgen: Kleine Vorlagen in dritter Leſung, darunter die 
Sekundarbahn⸗Vorlage. 

Deutſcher Reichstag 
72. Sitzung vom 15. März 1894. 
(12 Uhr Mittags.) 

Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung des Etats. In 
der Generaldebatte kündigte Abg. Liebknecht (Soziald.) einen Antrag 
für die nächſte Seſſion an, in welchem verlangt wird, daß der Gedanke 
der Umwandlung des ſtehenden Heeres in ein Milizheer in Erwägung 
gezogen werde. Beim Militäretat wurden die Abſtriche, die in der 
zweiten Leſung bei der Forderung für Reparatur- und kleinere Neu⸗ 
bauten bei Magazinen und anderen Garniſon⸗Verwaltungsbauten ge⸗ 
macht worden waren, wieder aufgehoben, dagegen im Extraordinarium 
die Forderungen für Schießplätze um einen entiprechenden Betrag ge⸗ 
kürzt. Beim Marineetat theilt Schatzſekretär Graf Poſado wsky 
auf eine bezügliche Anfrage des Abg. Dr. Lieber mit, daß insge⸗ 
ſammt 138 Hinterbliebene der auf der „Brandenburg“ Verunglückten zu 
verſorgen find, die geſetzlichen Anſpruch auf ca. 24000 Mk. haben. Zur 
weiteren Fürſorge werden die vorhandenen Dispoſitionsfonds in An⸗ 
ſpruch zu nehmen ſein. Sollten dieſelben nicht genügen, ſo wird die 
Regierung eine Erhöhung derſelben im nächſten Etat in Erwägung 
nehmen. Zum Etat der Reichsjuſtizverwaltung beantragten die Abgg. 
Auer und Gen. (Soziald.) eine Reſolution des Inhalts, der Reichstag 
möge im Hinblick auf verſchiedentliche Urtheile im Königreich Sachſen 
ausdrücklich erklären, daß die Vertheilung von Stimmzetteln und Druck⸗ 
ſachen zu Wahlzwecken durch Austragen von Haus zu Haus und durch 
unterſchiedloſe und unaufgeforderte Vertheilung ohne Rückſicht auf die 
politiſche Geſinnungsart des Empfängers in den § 43 der Reichsge⸗ 
eee eee ſei. Ferner möge der Reichskanzler bei den 
verbündeten Regierungen dahin wirken, daß die zur Durchführung dieſer 
Auffaſſung geeigneten Anordnungen getroffen werden. Hierüber ent⸗ 
ſpann ſich eine längere Debatte, in welcher die Abgg. Auer (Soziald.) 
und Träger (freiſ. Volksp.) die Auffaſſung der ſächſiſchen Gerichte 
über den Unfugparagraphen ſcharf kritiſirten. Staatsſekretär Nieber⸗ 
ding, ſächſiſcher Geſandter Graf Hohenthal und die Abgeordneten 
Rintelen (Centrum) und Enneccerus (gnationallib.) ſprachen 
gegen die Reſolution, mit welcher eine die Kompetenz des Reichtages 
überſchreitende Beeinfluſſung der Gerichte erſtrebt werde. Abg. Zim⸗ 
mermann (Reformp.) beſtritt Auer gegenüber, daß die Antiſemiten in 
Sachſen mit anderem Maß gemeſſen würden als die Sozialdemokraten, 
erklärte ſich jedoch für die Reſolution, die ſchließlich vom Antragſteller 
zurückgezogen wurde. Beim Poſtetat wurde die in zweiter Leſung ge⸗ 
ſtrichene Stelle eines Unterſtaatsſekretärs 90 7 Ferner wurde dazu 
eine Reſolution angenommen, wonach wie die Militäranwärter ſo auch 
die zivilen Poſtaſſiſtenten zum Sekretärexamen zuzulaſſen ſeien; ebenſo 
eine Reſolution betreffend einfachere Ausſtattung der Reichsbauten 
(namentlich der Fagaden) und Feſtſetzung eines Regulativs betreffend 
die räumliche Ausdehnung der Dienſtwohnungen. Der Reſt des Etats 
wurde ohne weſentliche Debatte angenommen. Morgen 10 Uhr: 
Geſammtabſtimmung über den Etat, dritte Leſung des ruſſiſchen Handels⸗ 


vertrages. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 15. März 1894. 

— Bei der Frühſtückstafel des Offizierkorps des Kaiſer 
Alexander⸗Regiments am Mittwoch trank der Kaiſer auf das 
Wohl des Regimentchefs Kaiſer Alexander III. von Rußland, 
während der anweſende kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter, Graf 
Schuwalow ein Hoch auf den Kaiſer Wilhelm ausbrachte. Am 
Donnerſtag Vormittag nahm der Kaiſer im Palais des Reichs⸗ 
kanzlers deſſen Vortrag entgegen. Später hörte der Kaiſer im 
Schloß die Vorträge des Kriegsminiſters und des Chefs des 
Militärkabinets und folgte dann einer Einladung des Kontre⸗ 
Admirals Frhrn. v. Senden⸗Bibran zur Frühſtückstafel in deſſen 
Wohnung. Am Freitag wird der Kaiſer einer Einladung des 
tuſſiſchen Botſchafters Grafen Schuwalow zum Mittagsmahl 
Folge leiſten. 

— Zu den falſchen Gerüchten, die in letzter Zeit über den 
Geſundheitszuſtand des Kaiſers in Umlauf geſetzt geworden find, 
wird dem „Hamb. Korr.“ anſcheinend offiziös geſchrieben: „An 
der Berliner Börſe wird wieder ein verwerfliches Spiel mit ten⸗ 
denziöfen Gerüchten getrieben, die ſich mit dem Geſundheits⸗ 
zuſtande des Kaiſers beſchäftigen. Dieſen Gerüchten fehlt, wie 
uns aus beſter Quelle beſtätigt wird, jede thatſächliche Unter⸗ 
lage. Man wärmt die alte Fabel von einem Ohrenleiden des 
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Kaiſers wieder auf, das einen operativen Eingriff nöthig mache; 
thatſächlich hat der Kaiſer ſeit 4 Jahren keinen Ohrenarzt ge⸗ 
ſprochen. Er bewegt ſich unausgeſetzt im dienſtlichen wie im ge⸗ 
ſellſchaftlichen Verkehr vor aller Oeffentlichkeit; ſeine Spazierritte 
und Spaziergänge geben jedermann, der ſich in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt befindet, Gelegenheit, zu ſehen, welcher uneingeſchränkten 
Friſche und Rüſtigkett der Monarch ſich erfreut. Werden in 
gewiſſen Kreiſen der Berliner Geſellſchaft anderslautende Gerüchte 
vertrieben, ſo handelt es ſich um einfachen Klatſch, der in Zeiten 
politiſcher Erregung, wie der gegenwärtige, dazu dient, daß Leute, 
die gar wichtig thun, doch etwas zu ziſcheln und mitzutheilen 
haben und es iſt verwerflich, wenn ſolcher Klatſch von Börſen⸗ 
blättern zu unlauteren Zwecken ausgebeutet wird.“ 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin unternahm am Mittwoch 
Vormittag mit den kaiſerlichen Prinzen und der Prinzeifin einen 
Spaziergang. Mittags empfing ſie den Beſuch der Großherzogin 
von Toskana. Um 3 Uhr begab ſich die Kaiſerin mit den vier 
älteſten Prinzen an Bord S. M. S. „Moltke“ und ließ ſich 
dort nach Beſichtigung des Schiffes ſämmtliche Offiziere vor⸗ 
ſtellen. Um 4 Uhr kehrte die Kaiſerin nach Abbazia zurück. Bei 
der Ankunft und Abfahrt Ihrer Majeſtät gab der „Moltke“ je 
21 Salutſchüſſe ab, und die in den Raaen ſtehende Mannſchaft 
brach in Hurrahrufe aus. Gegen 5 Uhr erwiderte die Kaiſerin 
zu Wagen den Beſuch der Großherzogin von Toskana in Voloska. 
Die Kaiſerin ſagte, wie nachträglich verlautet, auf dem Bahnhof 
zum Kapitän Koch: „Ich ſoll Ihnen Grüße vom Kaiſer be: 
ſtellen“, und der Kronprinz meinte: „Papa läßt Sie grüßen, 
kommt in einigen Tagen.“ — Direktor Lavar von deutſchen 
Saiſontheater unterbreitete feinen Spielplan der Kaiſerin und 
hat mit der Intendanz vom Wiener Hofburgtheater und von 
der Wiener Hofoper das Abkommen getroffen, daß nach Ankunft 
des Kaiſers erſte Kräfte in Abbazia auftreten. Zu den Feſt⸗ 
tagen wird ein großer Fremdenzufluß erwartet, den unterzu⸗ 
bringen alle Vorkehrungen getroffen werden. 

— Prinz Bernhard von Weimar iſt am Mittwoch beim 
Ausfahren vom Bock ſeines Einſpänners geſtürzt und hat ſich 
Verletzungen am Kopf zugezogen. 

— Von dem Frühſtück, das Freiherr von Stumm dem 
Kaiſer gab, berichtet der „Hannov. Kour.“ folgendes Nähere: 
Der Kater unterhielt ſich mit ſeiner Umgebung auf das leb⸗ 
hafteſte. Einen Theil der Unterhaltung bildeten die Sozial⸗ 
demokraten, über deren Stellung im öffentlichen Leben der Kaiſer 
ſich erzählen ließ; auch die Bürgerpartei wurde berührt und 
über die Urheber der gegenwärtigen Strömung gegen die Re⸗ 
gierung geſprochen. Mit dem Miniſter von Bötticher unterhielt 
ſich der Monach längere Zeit über die Arten der Paraden und 
ließ ſich von dieſem aus deſſen Erinnerungen über die Paraden 
unter König Friedrich Wilhelm IV. und über die früheren ſoge⸗ 
nannten Kirchenparaden Unter den Linden erzählen. Ein Ge⸗ 
ſpräch des Monarchen mit dem zu den Tiſchgäſten gehörenden 
Grafen Auguſt Dönhoff-Friedrichſtein wurde nicht bemerkt. 

— Dem Vernehmen der „N. A. 3.” zufolge wird die 
Grundſteinlegung zum Berliner Dom in der erſten Hälfte des 
Junt ſtattfinden. Da der 20. Juni als vorläufiger Reiſetermin 
für die Sommerreiſe des Kaiſers gilt, ſo werden die Vorar⸗ 
beiten für die Feier der Grundſteinlegung ſchon jetzt thunlichſt 
beſchleunigt. 

— Zu Ehren des 80 jährigen Geburtstags des Fürſten 
Bismarck findet am 31. März ein großer Feſtkommers in der 
Philharmonte ſtatt. Eine große Anzahl von Reichstagsabgeord⸗ 
neten insbeſondere der konſervativen Fraktion hat ihre Theil⸗ 
nahme zugeſagt. 

— Die Meldung, daß der Reichskanzler Graf Caprivi am 
Diner beim Finanzminiſter Dr. Miquel theilgenommen habe, 
wird von der „Kreuzztg.“ für unrichtig erklärt. 

— Graf Eulenburg, der preußiſche Geſandte in München, 
wird am Freitag oder Sonnabend in Berlin eintreffen, er wird 
wahrſcheinlich einer kaiſerlichen Einladung nach Abbazia in den 
Oſtertagen Folge geben. 

— Gerüchte, die auch in der Preſſe Eingang gefunden 
haben, wonach Herr v. Kiderlen-Wächter Nachfolger des Herrn 
v. Moſer in Berlin werde, erweiſen ſich als grundlos. Wie der 
„N. A. Z.“ aus Stuttgart mitgetheilt wird, gedenkt ſich der 
als württembergiſcher Geſandter auf den Berliner Poſten in 
Ausſicht genommene Frhr. von Varnbüler alsbald nach dem 1. 
April nach Berlin zu begeben. 

— Die von einigen Blättern gebrachte Meldung, daß 
Herrn von Koscielskt ein Platz im diplomatiſchen Korps ange: 
boten worden ſei, wird als unzutreffend bezeichnet. Dagegen iſt 
es, wie ein Berliner Blatt meldet, angeblich Thatſache, daß dem 
genannten früheren Abgeordneten neuerdings feitens des Kaiſers 
unzweideutige Beweiſe feiner Huld zugegangen find. 

— Allgemein iſt angenommen worden, daß der Verdunpreis, 
der nach den Stiftungsſtatuten alle fünf Jahre fällig iſt und bei 
der diesjährigen Gedenkfeier am Geburtstage Friedrichs des 
Großen in der Akademie der Wiſſenſchaften hätte vertheilt werden 
müfjen, diesmal garnicht vergeben werden würde, nachdem der 
Landesherr für das von der Preisrichter-Rommiffion vorgeſchla⸗ 
gene Werk des Geheimen Raths von Sybel ſeine Zuſtimmung 
verſagt hatte. Wie verlautet, ſoll er nun doch noch ertheilt ſein 
und zwar if er durch königliche Entſchließung dem in Heidelberg 
als Ordinarius der neueren Geſchichte wirkenden Profeſſor Erd⸗ 
mannsdörffer verliehen worden. Das preisgekrönte Werk be⸗ 
handelt die „Deutſche Geſchichte vom weſtfäliſchen Frieden bis 
zum Regierungsantritt Friedrichs des Großen 1648 bis 1740.“ 

— In der Plenarfigung des Bundesraths am Donnerſtag 
wurde die Vorlage, betreffend die Ausprägung von Reichs filber⸗ 
münzen, den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen. 

— Die „deutſche Reformpartei“ (Antiſemiten) beſchloß, den 
Parteiausſchuß zum 8. April nach Berlin einzuberufen. 

— Die „Nat. Ztg.“ theilt mit: „Die nattonal-liberale 
Fraktion des Reichstags hat in einer heute Vormittag abgehal⸗ 
tenen Fraktionsſitzung einſtimmig beſchloſſen, an den Abgeordneten 
Dr. Hahn das Erſuchen zu richten, ſein Verhältniß zur Fraktion 
zu löſen. Herr Dr. Hahn war bisher Hoſpitant der national⸗ 
liberalen Reichstagsfraktion. Das Fraktionsverzeichniß für das 
Abgeordnetenhaus führt ihn als „fraktionslos“ auf; die national⸗ 
liberale Fraktion des Abgeordnetenhauſss hatte, wie erinnerlich, 
zu Beginn der Seſſion beſchloſſen, Hoſpitanten in den Fraktions⸗ 
verband nicht mehr aufzunehmen, und zwar war dies die Folge 
des Auftretens des Herrn Dr. Hahn.“ 

— Die Uniformirung der Armee ſoll nach einem in 
Offizierskreiſen laut einer Berliner Lokalkorreſpondenz umlaufen⸗ 
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den Gerücht von Grund aus geändert werden. Als Modell I 


heißt es, ſei die öſterreichiſche Uniform in Ausficht genommen 
worden. Danach ſollen kurze Waffenröcke von grau⸗grüner Farbe 
und mit Klappkragen eingeführt werden. Die Stelle des Helmes 
fol das Käppi einnehmen. Die Offizterſchärpe ſoll durch eine 
Art Gürtel erſetzt werden, wie ſolche bei der Marine bereits be 
ſtehen. Zuerſt, ſo wird behauptet, werden die Jäger⸗ und 
Schützenbataillone mit der neuen Untformirung bedacht werden. 

— Aus Baſel geht einem Berliner Blatte die Mittheilung 
zu, daß nach Oſtern in Zürich ein Druckheft erſcheinen ſoll „mit 
aktenmäßigen Belegen“ des Falles von Holſtein, Kiderlen und 
Eulenburg aus der Feder eines bekannten deutſchen Diplomaten, 
welcher die Verhältniſſe aus eigener Anſchauung genau kenne, 
Es wird dazu weiter geſchrieben, daß die „Enthüllungen“ unge⸗ 
heures Aufſehen machen würden u. ſ. w. Wir ſtehen dieſen 
„aktenmäßigen Belegen“ mit einigem Mißtrauen gegenüber. Von 
Zürich aus find ſchon ſo manche „ſenſationelle“ Druckhefte aus⸗ 
gegangen, die nur mit äußerſter Vorficht genoſſen werden konnten. 
Der berüchtigte Verlagsbuchhändler Cäſar Schmidt mit feinen 
„Welfenfondsquittungen“ iſt noch unvergeſſen. 

— Zu der engliſchen Nachricht, daß ein deutſcher Kauf 
mann in Sanfibar ſich erboten habe, aus Mombaſa 1000 
Sklaven freizukaufen und nach Madagaskar auszuführen, wird 
von berufener Seite darauf hingewieſen, daß die deutſche Re⸗ 
gierung derartige Anwerbungen nicht verhüten kann, da die 
deutſchen Reichsangehörigen in Mombeſa der engliſchen Gerichts⸗ 
barkeit unterſtehen. 

Straßburg i. E., 15. März. Die Königin von England 
iſt heute Vormittag um 10 Uhr hier eingetroffen und hat um 
11 Uhr die Reiſe nach Florenz fortgeſetzt. 


Ausland. 

Nom, 14. März. Der „Italie“ zufolge fol ſich die Polizei 
auf der Spur der Urheber des Bombenattentats auf dem Monte 
Citorio befinden. Es ſel feſtgeſtellt, daß der Zündholzverkäufer, 
der Zeuge des Attentats war, mit zwei Individuen geſprochen 
habe, welche das Kiſtchen der Bombe trugen. Dieſe Individuen 
hätten den Verkäufer dafür bezahlt, daß er das Kiſtchen vor dem 
Kammergebäude niederlege. Ueber dieſe Umſtände ſoll ein 
Anarchiſt, der bei den Vorfällen am 1. Mai 1891 verhaftet 
worden war, Angaben gemacht haben. Bei dieſem und anderen 
in der letzten Nacht verhafteten Anarchiſten wurden Papiere über 
eine anarchiſtiſche Verſchwörung und über den Plan eines Atten⸗ 
tats in Rom vorgefunden. Eines der verhafteten Individuen 
wurde von dem Zündholzverkäufer agnosziert. 

Brüſſel, 15. März. Der König iſt geſtern nach San Remo 
abgereiſt. 

London, 15. März. Der Krlegsetat für 1894/95 beläuft 
fh hinſichtlich der Ausgaben auf 18 810 000 Lrſtl. (gegen 
17 802 900 Lrſtl. im Vorjahre). 

Sofia, 15. März. Prinz Ferdinand hat den Metropoliten 


Frovinzialnachrichten. 
J Culmſee, 15. März. (Verſchiedenes.) Geſtern fand hier eine er⸗ 
hebende kirchliche Feier ſtatt. Der neugeweihte Prieſter, Herr Wladislaus 
Sobiecki, Sohn des früheren Lehrers und jetzigen Beſitzers Herrn 
Sobieckt von hier, hielt in der hieſigen feſtlich geſchmückten Domkirche 
feine Primiz ab. Der Neugeweihte wurde in feierlicher Prozeſſion mit 
Muſit und Geſang in Begleitung von acht Geiſtlichen und unter ſtarker 
Betheiligung der hieſigen Parochianen vom elterlichen Haufe abgeholt und 
nach der Kirche geleitet. Hierſelbſt fand die Feier unter Aſſiſtenz der 
Geiſtlichkeit ſtatt. Herr Probſt Odrowski aus Nawra hielt die Feſt⸗ 
predigt. Zum Schluß ertheilte der junge Prieſter ſeinen Eltern, Groß⸗ 
eltern, Geſchwiſtern, Verwandten und ſämmtlichen Anweſenden den 
Segen. Nach dieſer Feier, welche bis gegen 2 Uhr mittags dauerte, ver⸗ 
ſammelten ſich die Geiſtlichkeit, die Verwandten und mehrere Freunde 
im Hauſe des Herrn S. zu einem fröhlichen Mahle. — Eine gleiche 
eier fand am Dienſtag auch in Biskupitz ſtatt. Dort hielt Herr Franz 
Majka, Sohn des Lehrers Majka in Bruchnowo, ſeine erſte Dee — 
Der in der hieſigen Zuckerfabrik angeſtellte Aſſiſtent Herr Dr. Meue ift 
zum Direktor der Zuckerfabrik in Unidlam gewählt worden. 

Aus der Danziger Niederung, 14. März. (Die Heringsfänge) an 
der ſchwediſchen Küſte u. ſ. w. find in letzter Zeit recht ergiebig geweſen. 
So find ganze Dampfbootsladungen friſcher Heringe von Danzig in die 
hieſigen Räuchereianſtalten geſchafft worden. 

Elbing, 14 März. (Aufruhrprozeß.) In der heute fortgeſetzten Be⸗ 
weisaufnahme in dem Aufruhrprozeſſe gegen Werner und Genoſſen 
wurden gegen 20 Zeugen vernommen. Fräulein Scherner bekundete, 
daß am 11. Juni vor der Verſammlung in Pangritz⸗Kolonie etwa acht 
Perſonen an ihrer Wohnung vorüber gingen, welche äußerten, daß es 
dem Puttkamer heute ſchlecht gehen würde. Der Schüler Heinrich Braun⸗ 
Pangritz⸗Kolonie bezeugt, daß er ſchon während der Verſammlung von 
einem Manne beauftragt wurde, Steine zu ſammeln. Der Schüler 
Dombrowski wurde mit mehreren anderen Knaben don dem Angeklagten 
Kroſchinski angehalten, Steine zu ſammeln, mit welchen auf die vorüber 
fahrenden Wagen geworfen wurde. Angeklagter Kroſchinski hat auch 
gegen einen Gendarm geworfen; außerdem holte er ein Stück Brunnen⸗ 
ſtange mit einem eiſernen Haken, mit welchem er nach dem Verſamm⸗ 
lungsorte lief. Lehrer Krüger bekundet, geſehen zu haben, wie ein Haufen 
junger Leute den Weg verſperrte, wobei geäußert wurde: „Wir wollen 
doch mal ſehen, wie er hier durchkommt!“ Zeuge Klempner Brocher iſt 
Tags vorher bereits vor dem Gewerbehauſe geweſen und hat Eintritt 
vergeblich verlangt. Er hörte hier von den übrigen Perſonen die Ber 
merkung: „Wenn wir heute nicht hier hineinkommen, in Pangritz⸗Kolonie 
werden wir ſchon hineinkommen“. Arbeiter Johann Reimer jagt aus, 
daß am Vormittag jenes Tages ein Vertheiler von ſozialiſtiſchen Flug⸗ 
blättern geäußert hat: „Nachmittag kommen wir auch heraus, dann 
wollen wir ihn (v. P.) rauswippen“. Zeuge Tiſchler Graumann bekennt 
ſich zur Sozialdemokratie; er bekundet, daß man in einer kurz vor Be⸗ 
ginn der konſervativen Wählerverſammlung im Gewerbehauſe (am 10, 
Juni) im Bergſchlößchen abgehaltenen Sitzung beſchloſſen habe, ſich Ein⸗ 
tritt in die konſervative Verſammlung zu verſchaffen. Letzteres wurde 
auch verſucht, da es nicht gelang, ſo beſchloß man, es nächſten Sonntag 
in Pangritz⸗Kolonie zu verſuchen. Im weiteren beſtätigt Zeuge die 
A in Pangritz Kolonie, kann aber keine Perſonen namhaft 
machen. 

— 15. März. 
Zeugen, Sozialiſtenführer Hermann, der Staatsanwalt wegen ungebühr⸗ 
ſichen Betragens eine Haftſtrafe. Der Gerichtshof hat den Antrag einſt⸗ 
weilen zurückgeſetzt. 

Elbing, 15. März. (Petition.) N diefen Tagen ging ein von vielen 
Damen unſerer Stadt unterzeichnetes Geſuch an das Präſidium des Ab⸗ 
geordnetenhauſes ab. Die Bittſtellerinnen verlangen, daß die Geſetzgebung 
auf dem Gebiete der Schule die weibliche Jugend der männlichen ge gen⸗ 
über nicht benachtheilige, damit nicht das gerühmte deutſche Familien⸗ 
leben gefährdet werde. Auch die weibliche Jugend ſoll befähigt werden, 
an den geiſtigen Errungenſchaften der Nation, ja der ganzen ziviliſirten 
Welt theilzunehmen. 

Königsberg, 14. März. (Saatmarkt.) Der vom oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Centralverein geſtern veranſtaltete Saatmarkt war 
von 24 Ausſtellern, darunter auch ſolchen aus Weſtpreußen und Poſen, 
mit 223 Proben beſchickt. Alle Arten Getreideſaaten waren in Menge 
vertreten. Der Beſuch des Marktes war im ganzen recht rege, indeſſen 
fehlten die Vertreter des kleinen Grundbeſitzes. Das Verkaufsgeſchäft 
war daher ziemlich flau und der Umſatz unbedeutend. 

Inowrazlaw, 15. März. (Folgendes originelle Stellengeſuch) wird 
dem „Kuj. Bot.“ von einem Abonnenten mitgetheilt: „Ew. Hoch⸗ 


In dem Aufruhrprozeß beantragte heute gegen den 


X 


wochlgeboren beehre ich mich auf die Annonce im „Ruj. Boten“ ganz er⸗ 
geebenſt um die dortige freie Gärtnerſtelle zu bitten. Durch langjährige, 


erfolgreiche Pracis habe ich mir hochgradig gediegene Kenntniſſe in der 
edlen Gemüfe:, Blumen- und Obſtbaumzucht zu eigen gemacht, wobei mir 
der hohe Vorzug, die große Vergünſtigung zu meiner vollſten Befriedi⸗ 
gung zutheil wurde, mich in den geehrten Beſitz der glänzendſten Zeug⸗ 
niſſe frei zu bemächtigen, was mir eo ipso zur größten Freude gereichte. 
— Sch habe mir eine kolloſſale Portia, ein ungeheures Maltum, ein 
rieſenhaftes Plus agrariſcher Kunſtgriffe zur Dispoſitia geſtellt — kurz, 
ich habe mir eine eminente Summe von Kenntniſſen auf jedem Gebiete, 
as in mein Fach einſchlägt, durch meiner Hände Fleiß, durch anſtren⸗ 
gende geiſtige Arbeit vom frühen Morgen an, wenn die Hähne krähen 
is zum ſpaͤten Abend, da die Sonne lächelnden Blicks meine Arbeit 
ſegnet, gütigſt erworben. Ausgerüſtet mit diefen Waffeln der Tüchtigkeit 
in meinen braven Fache möchte ich mir die ergebenſt gehorſame Freiheit 
nehmen, mich in D. als Gutsgärtner zu etablieren. Meine Banillie 
beſteht aus vier Köpfen: meiner Frau Gemahlin Aujuſte, einer hellen 
ochter, einem gewitzten Jungen, der Vor⸗ und Vanillienname ſeines 
großen Vaters führt, und einem 16jährigen ſehr fleißigem Sohne, der 
als kräftiger Geſelle, welcher eine gute Erziehung genoſſen, auf hieſigem 
Gute als Scharwerker engagiert, und in dieſem Charakter auch bei Ihnen 
fungiren könnte; guter Bau und kräftige Erziehung find überhaupt die 
weſentlichſten Momente meines Stammes. Falls perſ. Vorſtellung er⸗ 
wünſcht, ſo bin ich vergnügt, zu dieſem Schritte muthig und kaltblüthig 
7 Ay Fiſch zu ſchreiten und hoffe, dieſe Probe rühmlichſt zu beſtehen. 


Bromberg, 15. März. (Die geplante Vergrößerung des Braun⸗ 
kohlenwerks Moltke⸗Grube) wird wahrſcheinlich noch in dieſem Jahre 
beendet werden. Das Kohlenlager iſt ſehr bedeutend, namentlich in der 
Richtung nach Krone zu und die Beſchaffenheit der Kohle überall gleich gut. 

Poſen, 15. März. (Das Geſammtergebniß der Reichstagswahl in 
Meſeritz⸗Bomſt) iſt: Szymanski 7250, v. Dziembowski 4910, von Moſch 
3260, zerſplittert 240, Stichwahl zwiſchen Dziembowski und Szymanski. 

Lolialnachrichten. 
Thorn, 16. März 1894. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Penſionirt ſind Stations⸗ 
aſſiſtent Wohlfeil in Schneidemühl und Materialienverwalter 2. Klaſſe 
Prager in Berlin. Geſtorben iſt der Bahnmeiſter Kroll in Kobbelbude. 
Ernannt iſt Bureaudiätar Beyer in Schneidemühl zum Betriebsſekretär. 
Verſetzt ſind Regierungsbaumeiſter Stockfiſch in Neuſtettin nach Brom⸗ 
berg, Eiſenbahnſekretär Loſenski in Berlin nach Oſterode, die Betriebs⸗ 
ſekretäre Polkowski in Konitz nach Natel und Sonnenburg in Nakel nach 
Konitz. Die Prüfung beſtanden die Bureauaſpiranten Gorn und Steiner 
in Bromberg, Kroll in Allenſtein und der Civilſupernumerar Sandes in 

romberg zum Betriebsſekretär, techn. Bureauaſpirant Eckert in Neu⸗ 
ſtettin zum techniſchen Betriebsſekretär, Bahnmeiſteraſpirant Rohrbeck in 
Dirſchau zum Bahnmeiſter. 

— (Bund der Landwirthe.) Wie uns mitgetheilt wird, 
findet die für Sonnabend den 17. März in Gurske verabredete Ver⸗ 
ſammlung der Kreisabtheilung Thorn des Bundes der Landwirthe nicht 
an dieſem Tage ſtatt; fie iſt auf einen ſpäteren Tag verlegt, der 
noch bekannt gemacht werden wird. 

— Gum Grenzverkehr.) Die landespolizeiliche Anordnung 
vom 30. Auguſt 1893, durch welche der Uebertritt von Perſonen aus 
Rußland über die Landesgrenze des diesſeitigen Regierungsbezirks an 
anderen Stellen als auf der Eiſenbahnſtation Thorn und auf dem 
Waſſerwege über Schillno verboten iſt, iſt jetzt von dem Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten aufgehoben worden. 5 5 

— Turn⸗ Unterricht.) An Stelle des „Neuen Leitfadens für 
den Turn⸗Unterricht in den preußiſchen Volksſchulen“ vom Jahre 1868 
wird von Oſtern d. Is. ab ein anderer Leitfaden treten, der manche 
Abänderungen für das Turnen bringen wird. Eine größere Anzahl 
von Kommandos wird eine neue Form erhalten. Auch neue Uebungen, 
die bisher im Volksſchulturnen nicht im Gebrauch waren, werden auf⸗ 
genommen. } 

— Neue Eiſenbahntarife.) Ein neuer deutſcher Eiſen⸗ 
bahn⸗Perſonengepäcktarif tritt am 1. April in Kraft, welcher die den 
Perſonen⸗ und Gepäckverkehr betreffenden Beſtimmungen der Verkehrs⸗ 
ordnung Abſchnitt 1 bis 4 und die von den deutſchen Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen feſtgeſetzten allgemeinen Zuſatzbeſtimmungen enthält. Gleichzeitig 
wird am 1. April unter Aufhebung des Tarifs vom 1. Januar 1898 
ein neuer deutſcher Eiſenbahn⸗Gütertarif Theil 1 in Kraft geſetzt. Der⸗ 
ſelbe ſtimmt mit dem bisherigen Tarif im weſentlichen überein, enthält 
jedoch eine Reihe von Aenderungen, durch welche in wenigen Fällen 


Kane Frachterhöhungen und im übrigen durchweg Frachtermäßigungen 


erbeigeführt werden. Soweit Frachterhöhungen eintreten, bleiben die 
gegenwärtig geltenden Tarifbeſtimmungen noch bis zum 15. April in 
Kraft. Druckabzüge des Tarifs können zum Preiſe von 70 Pf. für das 
Stück durch Vermittelung der Fahrkarten⸗Ausgabeſtellen vom 15. März 
ab bezogen werden. 3 

—05 ie Betriebsmittel) über welche gegenwärtig die Eiſen⸗ 
bahndirektion Bromberg verfügt, ſind recht beträchtliche. Zur Zeit ſind 
im Gebrauch: 367 Stück Perſonenzuglokomotiven, 508 Güterzugloko⸗ 
motiven, 259 Tenderlokomotiven, 115 Poſtwagen, 1935 Perſonenwagen, 
473 Gepäckwagen, 7860 bedeckte und 7974 offene Güterwagen. i 

— (Von der Oſterzeit.) Alle Tanzvergnügungen und ähnliche 
Luſtbarkeiten, alſo auch die nicht öffentlichen, ſind in der Charwoche und 
am 1. Oſterfeiertage unterſagt. Aufführungen nicht geiſtlicher Muſiken 
find am Charfreitag gänzlich unterſagt. Geiſtliche Muſiken unterliegen 
keiner Beſchränkung. Theatraliſche Vorſtellungen, ſowie Darſtellungen 
von Kunſtreitern und Marionettenſpielern ſind am Charfreitag unterſagt. 

— (Der Reichstagsabgeordnete Liebermann von 
Sonnenberg) wird, wie wir hören, am Sonnabend den 31. März 
hier im Saale des Schützenhauſes einen zweiten Vortrag halten. } 

— (Militärfeuermwebr) Geſtern nachmittags von 3 bis 
gegen 5 Uhr hielten zwei Kompagnien der Militärfeuerwehr auf dem 
Hofe der alten Garniſonbäckerei eine große Uebung ab. Es wurde mit 
allen Geräthen geübt. Die zwei bemannten Spritzen gaben reichlich 
Waſſer und ſunktionirten auch im übrigen gut; die Steiger übten mit 
den Einſteckleitern. Die geſammten Uebungen gingen exakt von ſtatten. 
Die techniſche Aufſicht übten zwei Wallmeiſter. 

—9 (Coppernikus verein.) In der Monatsſitzung, welche 
am 12. d. Mis. im Artushofe ſtattfand, erfolgte die Aufnahme zweier 
neuer Mitglieder, ſowie die Vorbeſprechung über eine neue Meldung. 
Für einen Bücherſchrank und das Einbinden der Bücher wurden 100 
Mt. bewilligt. Mit den Vorbereitungen zu der beabſichtigten Fahrt nach 
der Alterthümer⸗Fundſtelle von Kamlarken wurden die Herren Martell, 
Semrau und Ilgner beauftragt. Für die Sitzungen ſoll nach Möglich⸗ 
keit der erſte Montag des Monats feſtgehalten werden. Den Vortrag 
hielt Herr Landrichter Engel über die Entwickelung der Wappen im 
Mittelalter. Der Herr Vortragende wies nach, daß das Wappen urſprüng⸗ 
lich eine wahrheitstreue Darſtellung des Schildes bezw. des Helmes ent⸗ 
hielt, und erläuterte die Be in der geſchichtlichen Folge durch Zeich⸗ 
nungen. Phantaſtiſche Zuthaten, mißverſtändliche Symmetrie und der⸗ 
gleichen ſeien erſt ſeit dem Verfall des Ritterthums eingetreten, und es 
ſei eine Afterheraldik entſtanden, der wir z. B. aufrechtſtehende Schilde, 
leere Felder, unverhältnißmäßig kleine Figuren, wallende Mäntel 
(Arabesken) und ähnliche Fälſchungen verdanken. Auch die beweglichen 
Bifire, die Helmbüſche und dergleichen gehören der ſpäteren Zeit an. 
Intereſſant war es zu hören, wie viele Kopfbedeckungen erforderlich 
waren, um den Druck des Helmes zu mildern, bis man ſich entſchloß, ihn 
ganz auf den Schultern ruhen zu laſſen. Manche Einzelheit brachte die 
dem Vortrage folgende Beſprechung zu Tage. Am Schluſſe legte Herr 
Uebrick noch den Plan zu einem hier zu erbauenden Theater 
vor, welcher demnächſt näher erläutert werden ſoll. ; 

— (Der Reformperein) hält morgen, Sonnabend, Abend im 
Saale des Schützenhauſes einen Herrenabend mit humoriſtiſchen Vor⸗ 
trägen ab, wofür die monatliche Mitgliederverſammlung ausfällt. 

— Gausbeſitzerverein Mocker.) In der zu geſtern Abend 
nach dem Gafthofe „Drei Linden“ einberufenen Verſammlung erfolgte 
die definitive Bildung des Vereins. Als a ern 5 Er⸗ 
ledigung der Vorarbeiten eingeſetzt geweſenen eee 1 5 vor 
Schultz mit, daß die Vereinsſtatuten nunmehr 39 70 — I rg em: 
nächſt in Bruck gegeben werden können. Der Mitglie 3 Mk. fe 5 

ahr auf 3 ME. und das Eintrittsgeld gleihjald auf 3 Wi, ic unt 
Desenigen Mitgliedern, welche im erſten Vierteljahr beigetreten ſin Sim 
noch beitreten, ſoll der Beitrag für das laufende Jahr erlaſſen werden. 


8 


Eine Anzahl Herren erklärten ihren Beitritt, wodurch die Mitgliederzahl 
auf ca. 30 geſtiegen iſt. Bei der Wahl des Vorſtandes und der neun 
Beiſitzer wurden mit Einſtimmigkeit folgende Herren gewählt: Schultz 
erſter Vorſitzender, Ennulat Schriftführer, Weiß Schatzmeiſter, Beyer, 
Schmidt, Zelle Stellvertreter, Wunſch, Bruczkowski, Ad. Rux, Boenke, 
Burczmanski, Maciejewski, Katarczynski, Hoffmann, Kroll Beiſitzer. Hier⸗ | 
auf folgte eine kurze Vorberathung über die Gemeindevertreterwahlen. 
Herr Ennulat bezeichnete es als die Hauptaufgabe des Vereins, auf eine 
gerechtere Steuervertheilung in der Gemeinde hinzuwirken. Es wurden 0 
ſechs Herren nominirt, welche bei den Gemeindevertreterwahlen nach Er⸗ 
forderniß als Kandidaten für die drei Wählerabtheilungen aufgeſtellt 
werden ſollen. Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Nachdem Herr 
Ennulat ſich noch bereit erklärt, das Bureau des Vereins vorläufig zu 
übernehmen, und nach einer kurzen, ergebnißloſen Diskuſſion über einen 
Vorſchlag des Herrn Wehrmeiſter, für die Vereinsverſammlungen mit 
den Lokalen zu wechſeln, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 

— (Gewerbliche Fortbildungsſchule.) Am Dienſtag 
abends 7 Uhr findet in der Aula der Knabenmittelſchule die Ver⸗ 
theilung von Prämien an Schüler der ſtaatlichen gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchule ſtatt, wozu die Angehörigen der Schüler und die Freunde 
der Schule eingeladen ſind. 

— (Schützenhaus⸗Theater.) Die für geſtern durch Plakate; 
angekündigte Aufführung des Luſtſpiels „Tilli“ von Francis Stahl 
mußte wegen zu geringen Beſuches ausfallen, der ſich aus der unge⸗ 
nügenden Ankündigung erklärt. Wahrſcheinlich erfolgte die Anſetzung 
der Vorſtellung ſo ſpät, daß eine Ankündigung durch Inſerate nicht mehr 
möglich war. — Am Sonntag ſchließt die Krummſchmidt'ſche Geſellſchaft 
ihr Gaſtſpiel mit einer Nachmiitags⸗ und einer Abendsvorſtellung; nach⸗ 
mittags wird für die Kinderwelt das Märchen „Die Haulemännchen“ und die 
Pantomime „Der luſtige Barbier“ gegeben und abends wird die Geſangs⸗ 
poſſe „Der Tanzteufel“ von Mannſtädt aufgeführt. 

— Neue Erfindung.) Dem Buchdruckereibeſitzer Paul 
Gonſchorowski in Brieſen Weſtpr. iſt der Gebrauchsmuſter⸗ reſp. Patent⸗ 
ſchutz für Deutſchland und die meiſten Kulturſtaaten auf eine Zifferntype, 
deren Kopffläche eine Zifferngruppe trägt, ertheilt worden. Für Buch⸗ 
druckereien, welche mehr oder weniger mit ſchleunigem oder umfang⸗ 
— 5 Ziffernſatz zu thun haben, iſt die Neuheit von wirklich praktiſchem 

utzen. 

— (Leibitſcher Mühle.) Wie ſich aus der vom königl. Amts⸗ 
gericht veröffentlichten Eintragung im Geſellſchaftsregiſter ergiebt, iſt die 
Bildung einer Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung zum Erwerb und 
Betriebe des Leibitiher Mühlen ⸗Etabliſſements vollſtändig perfekt ge⸗ 
worden. Das Stammkapital der Geſellſchaft beträgt 300 000 Mk. Ge⸗ 
ſchäftsführer ſind die vier Geſellſchafter: Kaufmann Ed. Kittler, Kauf⸗ 
mann Emil Dietrich, Zimmermeiſter Oskar Kriewes und Steinſetzermeiſter 
Friedrich Wilhelm Buſſe. 

— (Brennender Möbelwagen.) Ein zwiſchen der Gas⸗ 
anſtalt und dem Bromberger Thor ſtehender leerer Möbelwagen, deſſen 
Wandpolſterung einer Reparatur unterzogen werden ſoll, gerieth heute 
Mittag im Innern in Brand. Das Feuer wurde ſofort bemerkt und 
mittels der Handſpritze der Gasanſtalt von einigen Arbeitern gelöſcht. 
Entſtanden iſt das Feuer wahrſcheinlich dadurch, daß herumbummelnde 
Rangen ſich den „Spaß“ machten, das zu den Reparaturarbeiten ſchon 
in den Wagen geſchaffte Material, wie Werg ꝛc. anzuzünden. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Schirm auf dem Altſtädtiſchen Markt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,35 Meter über Null. 
Eingetroffen iſt der Dampfer „Brahe“ von Danzig mit Stückgütern; der⸗ 
ſelbe ladet hier wieder Stückgüter nach Danzig. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 99 Schweinen hier ein. 


Mocker, 15. März. (Das Omnibusfuhrunternehmen) iſt durch Kauf 
in den Beſitz des Herrn Götz übergegangen. Der Betrieb wird unver⸗ 
ändert weitergeführt. 

Podgorz, 15. März. (Verſchiedenes). Der Arbeiter » Geſangverein 
„Lyra“ hat am Dienſtag Abend ſeine erſte Geſangsübungsſtunde im 
Vereinslokale abgehalten. Unter der Leitung eines tüchtigen Dirigenten 
aus Thorn verſprach der Verein in geſanglicher Beziehung Tüchtiges zu 
leiſten. — Ein feſter Weg wird demnächſt von dem Zwiſchenwerk VIa 
bei Stewken bis zum Uebergang der Thorn⸗Inſterburger Bahn in der 
Gemarkung Stewken hergeſtellt werden. — Ein Termin, in welchem das 
Schulland an der Weichſel auf 6 Jahre verpachtet werden ſoll, findet 
am Sonnabend, den 17. d. Mts., vormittags 10 Uhr, im Magiſtrats⸗ 
bureau ſtatt. \ (P. A.) 

— Erledigte Stellen für Militäranmärter), Mewe, 
königl. Strafanſtaltsdirektion, Strafanſtaltswerkmeiſter, 1200 Mk. Gehalt 
und 120 Mk. Miethsentſchädigung; das Gehalt ſteigt bis 1600 Mk. pro 
Jahr. Strafanſtaltsaufſeher, 900 Mk. Gehalt und 120 Mk. Mieths⸗ 
entſchädigung; das Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. pro Jahr. 

Mannigfaltiges. * 

(Ein Zeichen der Zeit.) Ein Banquier in Berlin 
ſuchte für ſein Geſchäft einen jungen Mann durch die Zeitung. 
Im ganzen meldeten ſich 500 Bewerber, zum Theil ſolche, die 
fünf fremde Sprachen beherrſchen. Das Alter der Stellen- 
ſuchenden ſchwankt von Anfang der zwanziger bis Ende der 
vierziger Jahre. Die Anſprüche beliefen ſich in verſchiedenen 
Fällen auf nur 75 Mark monatlich. 

(Der bekannte Heilkünſtler Richard Mohr⸗ 
mann), der aus dem Gerichtsgefängniß in Braunſchweig ent⸗ 
flohen war, iſt in Amſterdam wieder eingefangen worden. Ob 
ſeine Auslieferung erfolgen wird, muß der Entſchließung der 
zuſtändigen Staatsanwaltſchaft überlaſſen bleiben. 

(Die „Getreuen“ von Jever) befürchten, daß fie 
101 Kibigeier bis zum 1. April nicht zuſammen bekommen. In⸗ 
folge der ſtetigen Abnahme der Kibitze ſchlagen die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine vor, die Schonzeit, welche bisher vom 1. 
Mai ab gilt, früher zu ſetzen, etwa auf den 15. April. 

(Bombenwahn.) In der Krankenabtheilung der Pa⸗ 
riſer Polizeipräfektur werden zu gewöhnlichen Zeiten täglich 10 
bis 12 Irfinnige eingeliefert. Seit Dezember iſt die Durch⸗ 
ſchnittszahl jedoch beträchtlich geſtiegen; an einem Tage kamen 
ſogar 29 Geiſtesgeſtörte an. Ein großer Theil der armen Tröpfe 
phantaſirt von Dynamitattentaten und Hausſuchungen; die anar⸗ 
chtſtiſchen Mordanſchläge haben ihren Verſtand zerrüttet. 

(Brand.) Aus Lodz wird gemeldet: Die bedeutende 
Seiden⸗ und Baumwollweberei von Kranich u. Drews iſt faft 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden iſt beträchtlich. Drei 
Feuerwehrleute ſind ſchwer verletzt. 


Eingeſandt. N 
Ueber die Anrechnung der ganzen auswärtigen Dienſtzeit für die 
Gehaltsnormirung der Volksſchullehrer bringt die „Köln. Volksztg.“ 
einen Artikel, aus dem folgende Ausführungen bemerkenswerth ſind: 
„Bekanntlich hat der Unterrichtsminiſter in einem Erlaſſe darauf ge⸗ 
drungen, daß den Volksſchullehrern bei der Berechnung ihres Gehaltes 
ſämmtliche auswärtigen Dienſtjahre in Anrechnung kommen ſollen. Viele 
Orte ſträuben ſich dagegen, aber in recht dankenswerther Weiſe dringen 
die einzelnen Bezirksregierungen auf die Ausführung dieſes Erlaſſes. 
Einige Stadtverwaltungen begründen ihre ablehnende e mit 
Geldnoth, andere mit dem Einwande, daß auswärtige Dienſte der Stadt 
nicht zu Gute kommen, daher auch nicht bezahlt werden könnten. Nun 
iſt es aber Thatſache, daß die auswärtigen Dienſte gerade der Stadt zu 
Gute kommen! Junge Lehrer, welche gleich nach dem Abgange aus dem 
Seminar in Städten Anſtellung finden, müſſen doch erſt ſich Erfahrung, 
Lehrgeſchick u. . w. ſammeln, und da dient ihnen doch die Schule zum 
Experimentiren; ob zum Vortheil, das kann keiner, der etwas vom 

Unterrichten verſteht, behaupten, während Lehrer, welche erſt ſpäter in die! 


Stadt treten, ein gutes Stück Erfahrung und a a mitbringen! 
Und doch ſollen dieſe weniger Gehalt beziehen. ie iſt es denn in 
anderen Berufsſtänden? Wird eine Stelle im kommunalen Berwaltungs⸗ 
dienſt ausgeſchrieben, ſo ſucht man „nur erfahrene und gewandte Leute“, 
man giebt der bewährten Arbeitskraft den Vorzug. Und iſt es ein be⸗ 
ſonderes Verdienſt des jungen Lehrers, daß er ſofort nach ſeinem Ab⸗ 
gange aus dem Seminar in die Stadt gekommen? Hängt es nicht meiſt 
vom Zufalle ab? Und können ältere Lehrer etwas dafür, daß ſie zuerſt 
längere Zeit auf dem Lande amtiren mußten unter den denkbar ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen und länger als es ihnen unter dem Druck des 
Lehrermangels lieb war? Die Lehrer können und werden nicht ruhen, 
bis Gleichheit eintritt. Möge man bei dem zu erwartenden Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz die beiden wichtigen Punkte nicht außer Acht laſſen: 
1. Gleichſtellung der Land» mit den Stadtlehrern und 2, Anrechnung der 
geſammten auswärtigen Dienſtzeit“. W. 
f Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. März. Der Reichtag hat den ruſ⸗ 
ſiſchen Handels vertrag heute in dritter Leſung 
ohne namentliche Abſtimmung angenommen. 

Berlin, 16. März. Die von den Anarchiſten für den 18. 
März vorbereitete rothe Feſtnummer der Zeitung „Soztaliſt“ iſt 
in ihrer ganzen Auflage beſchlagnahmt worden. 

Metz, 15. März. Der Gouverneur der Feſtung, General 
der Infanterie v. Fiſcher, it zur Dispofition geftellt worden. 

Fiume, 15. März. Der ungariſche Dreimaſter „Unione“ 
iſt in der Nähe der Inſel Kreta geſunken. Die Mannſchaft 
rettete ſich mittels Bootes und langte nach fünftägiger Fahrt auf 
Kreta an. 

Warſchau, 16. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 2,26 Meter. Das Waſſer ſteigt. 


Verantworflich für die Nedafffon: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— —— äUkô»ç·S I I nn 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
116. März 15. März 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wehe Banknoten p. Kaſſ qa 21880121915 
Wechſel auf Warſchau kurz . 421705121725 
Preußiſche 3 %% Konſoliss 87-60 87-50 
Preußiſche 3½ % Konſols . 1101-601 101—60 
Preußiſche 4 % Konſolss. 10/7010 —40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ %% „ . . 186-901 67— 
olniſche Liquidationspfandbriefe — 64—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 97-50 97—60 
Diskonto Kommandit Antheile q 14192— 1192— 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1166-80 | 163—85 
Weizen gelber: Mail... ne... 1141-751 1850 
D 143—75 144-50 
loko in Newyork 627 62 ¼ 
cr loko 120— 121— 
A „„ ee eee 
uni. an f 125—25 | 126— 
uli f e MR 
Rüb zl: April⸗ Ma „40 
Oktober e e ee eee 
Spiritus: yore 15 N E 
50er lo... . 5 50 —70 ar 
WM one 
Ta !u; EEE 
Mai 35-70] 36—70 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3ù pCt. reſp. 4 pCt, 


Königsberg, 15. März. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß, ziemlich unverändert. Zufuhr 35000 Liter. Gekündigt 
15 000 Liter. Loko kontingentirt 49,50 Mk. Gd., nicht kontingentirt 
29,50 Mk. Gd., gez. —,.— Mk. x 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 15. März 1894. 2 
Wetter: trübe. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) N 
Weizen ohne jede Kaufluſt, geringer Umſatz, 130/131 Pfd. hell 125 
Mk., 132/134 Pfd. hell 126 Mk., 128 Pfd. bunt 121 Mk. 
Roggen ſehr flau, weil Abſotz ſtockt, 121/123 Pfd. 103/104 Mk., 124 
bis 125 Pfd. 105 Mk. / 
Gerſte feine Brauwaare 140/145 Mk. 
Erbſen Futterwaare 122/124 Mk., Mittelwaare 136/188 Mk. 
Hafer gute, geſunde Waare 131/139 Mk. 


Therner Mar tpreiſe 
vom Freitag den 16. März. 
niedr. höchſter 


niedr. Ihöchſter 
Benennung h 


Benennung Preis. reis 
A 
Weizen 100 Kilo] 1250 13 00 8 1 Kilo] — 
Roggen „ 1050 11 0 Eßbutter 
Berite.% 7 21 1400] 14 50 Eier 
5 . 1300 14 00 Krebſe 
troh(Richt⸗) „ 6000 — — [Aale 
R 601 ——Breſſen 
bſen me 1400 | 18 00 Schleie 
Kartoffeln |50Rilo] 1150| 160 Hechte 
Weizenmehl. „ 6160| 13 40 Karauſchen . 
Roggenmehl. „ 560] 9 20 Barſche 
Brot 2 ½ Kl.] ——— 50 7297 
Rindfleiſch arpfen 
v. d. Keule . 1 Kilo] — 90] — —Barbinen 
Bauchflei 1 — 801 — —Weißfiſche 
Kalbfleiſch „ 50] 1 0 Milc . . 
weinefl. „ 1101 — |— 1 5 
Geräuch. Speck „ 1140] 1/60 [Spiritus 
Schmalz. „ 116601 — I—|| „ (denat.) 


Der Wochenmarkt war mit Fleiſchwaaren, Geflügel und Fiſchen 
reichlich, mit allen Zufuhren von Garten⸗ und Landprodukten gering 
beſchickt. Um 9½ Uhr vermehrten ſich die Zuführen von Kartoffeln 
weſentlich. : 


Es koſteten: Aepfel 15—29 Pf. pro Pfd., Puten 5,00—7,00 Mk. N 


pro Stück, Hühner alte 1,00 — 1,20 Mk. pro Stück, Tauben 70 Pf. pro 
Paar. 


Sonnabend am 17. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 6 Minuten. 

Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Palmarum) den 18. März 1894. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: 
Stachowitz. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte zur 1 Konfirmanden. 
euſtädtiſche Kirche: 
Vorm. 9%, Uhr: ſche evangel. Kirche 


Gemeinde. Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte Nur den Provinzialverein für innere Miſſion. 


Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Einſegnung der Konfirmanden. 9 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: Kein Gottesdienſt. 
Evangeliſch⸗lutheriſche feirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kinder ottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Ev. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der Oſterkonfirmanden. Herr Pfarrer 
Endemann. 


Einſegnung der Konfirmanden. Herr Pfarrer 


Einſegnung der Konfirmanden der neuſtädtiſchen 


— 


| 
| 
N 
| 
{ 
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„Deffenliige Aufforderung, Reform⸗Verein Thorn. 6. (Letzte) öffentliche 


Zur Confirmation 


F e , ei Vorlesung 
Dienstag den 20. d. Mts. 
ben Gain, Sees Gulm, im Jahre 18 im großen Saule des Schügenhaufes Geſangbücher en 


an Stelle der monatlichen Mitgliederverſammlung 


Herrenabend 33% 


mit deklamatoriſchen, humorifilgen A. Vorträgen 


in jeder Preislage. ug 
Größte Auswahl in Confirmationskarten. 


Albert Schultz. 


2 Grabgitter 


ſowie ſämmtliche Schloiferarketten 
fertigt billigſt an 
Georg Doehn. Strobandſtr. 12. 


ſofort 3. erſt. St. z. aa 
750 Mark. Zu erfr. in der Exped. d. 8, 
50 bis 60 Centner 


beites Riederunger Muhhen 


hat zu verkaufen Albert Trzynski I, 
Zlotterie bei Thorn. 


geſtellt und für das Grenadier⸗Regiment 
Nr. 5 ausgehoben; 2. Franz Buczkowski, 
Knecht, katholiſch, geboren am 10. April 
1870 zu Zakrzewko, Kreis Thorn, im Jahre 
1893 von Rogowko, Kreis Thorn, zur Aus⸗ 
hebung geſtellt und für das Infanterie⸗Re⸗ 
giment Nr. 128 ausgehoben, ſind unbekannt 
verzogen, ſo daß ihnen die Geſtellungsbefehle 
nicht haben ausgehändigt werden können. 
Dieſelben werden daher angewieſen, ſich 
angeſichts dieſes, ſpäteſtens bis zum 20. 
April d. J. = 28 unterzeichneten ns 
mando bei ermeidung der geſetzlichen N - 
Strafe zu ihrer Cinftelung zu melden. Die Stelle eines 


Thorn den 2. März 1894. Gemeindedieners, zugleich Erekutors 
t E 1 * 
Königliches er omman do und Nachtwächters 


in der Aula des Gymnasiums. 
Kerr Prefessor Boethke: 

Die Alterthumsfunde unserer 
Gegend und die vorgeschicht- 

Anfang 8 "alle abends. ng lichen Zeiten. 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitgliedskarten freien Eintritt 
und können Eintrittskarten für Geſinnungsgenoſſen ebenfalls gegen Vorzeigung 
ihrer Mitgliedskarten täglich von 12—2 Uhr bei Herrn H. Schneider, 
Breiteſtraße 27 II, in Empfang nehmen. 

Der Vorſtand. 


Johannisbeer: und Stachelbeer: 


hat zu verkaufen 
Sträucher C. Hempler, 
Brombergerſtr. 104/106. 


Eintrittskarten für eine 
Person zu 75 Pf.; für eine Familie bis 
zu 4 Personen zu 150 Mk. Sehüler” 
karten zu 50 Pf. sind bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben. 


Der Koppernikus- Verein. 


hor 
wird hierdurch bekannt gemacht. 
Thorn den 3. März 1894. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Ein Theil der Erd», Maurer: und Rohr⸗ 
legungsarbeiten für die Waſſerleitung 
und Kanaliſation der Stadt Thorn ſoll 
in 2 Looſen getrennt vergeben werden. 

Bedingungen, Angebotformulare und 
Terminplan ſind für beide Looſe zuſammen 
zum Preiſe von 1,50 Mark vom Stadtbau⸗ 
amt II zu be ziehen. 

Die Angebote müſſen verſchloſſen bis zum 
28. März cr. vormittags 11 Uhr beim 
Bauamt II eingereicht werden. 

Thorn den 7. März 1894. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Tüchtige Holzſchlüger 


werden geſucht. 
Anmeldung bei den Herren Förſter 
von Chrzanowski zu Lugau bei 
Podgorz und Forſtaufſeher Schwerin 
zu Stewken bei Thorn II. 
Schirpitz den 14. März 1894. 
Der Königliche Oberförſter. 


Suche von ſofort einen tüchtigen 
Laufburschen. 


Gustav Heyer, Culmerſtraße 1. 


Standesamt Mocker. 

Vom 9. bis 15. März 1894 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Arbeiter Johann Kielbaſinski, S., 

Pak 2. eg Joſef Samland⸗ Weißhof, 

Glan 3. Arbeiter Bartlomeus Mali⸗ 


2. Bi 8. Johann. 4. Arbeiter Felix 
Wisniewski, T., Stanislawa Franziska. 5 
Arbeiter Auguſt Janke, T., Anna. 6. 
Kutſcher Vincent Lewandowski, T., Pelagia. 


Meyer. 9. Arbeiter Franz Michalski⸗Schön⸗ 
walde, T. Franziska. 10. Zeichner Curt 
Geittner, S., ungenannt. 11. Töpfer Frie⸗ 
drich Seitz, T., Frieda Johanna. 12. Buch⸗ 
bindermeiſter Oskar Foerder, S., Oskar 
Ernſt ze. 13. Eigenthümer Julius 
Ruſch, T., Frieda Hedwig. 14. Zimmer⸗ 
mann En offmann, S., Bruno Max. 
15. Arbeiter Franz Sulkowsti, S., Anton. 
16. Bäckermeiſter Johann Rzezuykowski, T., 
Iſabella Pelagia. 17. Derſelbe, Zwillings⸗ 
geburt, S., Eulogius, Konſtantin. 18. 
Kaufmann Ludwik Tomaszewski, S., 
Wieslaw Jeſef. 
als geſtorben: 

1. neee Johann Kaminski, 5 
Best. 2. Dreher⸗Sohn Friedrich Mundt, 

5 63 Arbeiter- „Tochter Helene Stalsti, 
6 M. 4. Todtgeburt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter BEER Adomeit⸗Thorn mit 
Maria Wilm⸗Mocker. 2. Landbriefträger 
Ernſt Müller mit Emma Beyer. 3. Arbeiter 
Ben Rotzoll mit Agnes Liedtke, beide 

chönwalde. 4. Arbeiter Franz Stendel 
. Kaveria Wosniak, beide Schönwalde. 

5. Gaſthofbeſitzer Adolf Naujak mit Auguſte 
Gramatke, beide Schönwalde. 


Pferdeſtälle BEE 


Prachtvolle Stores von HT u. 
T HORN, 


iſt zum 15. April cr. zu beſetzen. Hand⸗ 
werker bevorzugt. 
Leibitſch den 16. März 1894. 
Der 55 


apeien, —e 


reichhaltiges 5 in nur 

ausgeſuchten Muſtern, 

zu den billigſten Preiſen 
empfiehlt 


A. Baermann, Nalermeiſter, 
Strobandſtraße 17. 
Feinſte 


Tufel-Murgarine, 
pro Pfund 60 und 75 Pf., offerirt 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, 
sowie alle Hautunreinigkeiten. à Stück 
50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 
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Aepfel, Birnen u. Pflaumen p. Bid. 30 Pf., 
feinere Mischungen p. Pfd. 40 u. 50 Pf. 


Beste bosn. Pflaumen 
von 20 Pf. p. Pfd. a 


Beſte habt Fenner 


35 Pf. 


155 Raschkowski, 
2 Markt. 


empfiehlt 


ten Fälle. Garantie 

1000 Mark b. Nicht⸗ 
erfolg. Langjähr. Erfahr., zahl⸗ 
reiche Dankſchreiben. Proſpekte 
gratis und franko. 


F. Kiko, Herford. 


ne größere Familienwohnung iſt 
im Hauſe des Herrn Fleiſchermeiſter 


von ſogleich zu vermiethen Brückenſtr. 6. | Borchardt zu vermiethen. 


N 
e 


L. Bock, Baugeſchüft, 


Thorn, Strobandstrasse 16 


empfiehlt ſich zur Ausführung kompletter Bauten, von Reparaturarbeiten, 


Anſchlüſſen un die Wanlferleitung und 
Zinnalilntion etc. etc. 


bei billiger Preisberechnung. 


Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Onwald ee 


von 70 Pf. an. 


in allen Preislagen. 


8. David, 


ieee —— — he gaben 


1 Gummi-Schläuche s. 
für Waſſerleitungszwecke 


in allen Lochweiten empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nachf. 


m Dine Birch, &. | GEIMSCHTES BACKONSI ‚Feine Dreißelbeeren 


Zucker gekocht, pro Pfund 50 Pf., 
beriet Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 


20 Familien 


auf Deputat und Jahreslohn werden geſucht. 
Pruss, Mauerstrasse 22. 


pur 0%, 


fbi wo ub Io} od 


Ein m. Sim. v. Jof I. B. Tuhmaderitr. 0 
2 herrſchaftlich ausgeſtattete Zimmer (un⸗ 
möblirt) ſofort zu vermiethen 
Culmerſtr. 6, parterre. 


Lambrequins 


in cröme und weiß Sg 


erhält man doch eine mirklich gute Hefe. 


Ai ruft. 


Daz nen! 


Ales bene, 


as, Women Holz u. ſ. w. 


Plüßz⸗ Stauſer⸗ Kitt, 


Gläſer zu 30 und 50 Pf. bei 
A. Koczwara, Centraldrog. 


Anders & 


philipp Elkan Nacht 


Feine Nockſchneider 


finden bei hoher N Beſchäftigung 
in und außer dem Hauſe. 


Heinrich Kreibich. 
Ein ordentliches, tüchtiges 


Mädchen 
für Küche und Hausarbeit ſucht 
Frau Lieutenant Dittrich, 
Breiteſtraße 18, Ill. 
Meldung zwiſchen 10 und 11 Uhr vorm. 
Ein älteres Mädchen, das 20 


ahre 

die treue Stütze einer alten Dame 
geweſen, ſucht Den Todesfall ähnliche 
Stellung. Gefl. Off. werden unter C. 100 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


7 ſofort 


Ein Lehrling f 


geſucht. 
C. Schütze, Bäckermeiſter, A., e 15. 


Röbl. Parterre-Zimmer zu verm. 


Strobandſtraße 12. 
Verſetzungsh. 


iſt eine Part.⸗Wohn. v. 5 
heizb. Zim. n. Zub. z. 
April zu verm. Mocker, Rayonſtraße 2 


Breitestrasse 14, 


Gerberſtr. 29u. 1 Vorſt. 70. 


Ausstellung vo von n Aiterthümern. 
Thorner Liedertafel. 


Sonnabend im Schützenhauſe, 


Uebungsabend. 
Reſtaurank „Zum Hohenzollern“ 


Brückenstr. neben Hotel, 5 
Am Sonnabend den 17. d. M. 
von 6 Uhr abends ob 


Großes Wurſteſſen. 


Hierzu ladet ergebenſt ein 
P. Trunz. 
a green 


ar N on 6 U 
IE Friſche Grütze Blut⸗ 


bei Benjamin Rudolph. 


Speeialität: 
Cheviots u. Kammgarne 
versendet direet an die 
Privatkundschaft 

reichhaltige Mustor- 
Collection der im 
Tragen bowähr- 
ten Fabrikate, 


ler 
Stoffe wird 
; Garantie ge- 
leistet. 
Anerkannt 
billigste und beste 
Bezugsquelle 
direct vom Fabrikplatz. 


Teppiche 


Abgepaßte Rouleaur. 


Puten und Kapaunen 


in größter Me bei 
. Olszewski. 


Ein 10 iger Kutſchet 


kann ſich ſofort melden 


Cul Culmerſtraße 7, 1 Treppe. 


Nieihsverträge 


find zu haben in der „ von 
C. Dombrowski, Thorn. 
Eine Familienwohnung, 4 Sinnen, 
Zubehör und Gartenland, p. 1. April 
zu vermiethen Culmer Vorſtadt 50. 
1g. möbl. Zim. ſ. 3. v. Neuſt. Markt 20, II. 
2 möblirte Zimmer zu verm. Brom⸗ 
berger Vorſtadt Parkſtr. 6 part. links. 


Wenn. 4 3., Kab., Zubeh., v. 1. April 
verſetzungsh. zu verm. Seglerſtr. 3 e 
in m. Zim. m. Penſion billig z. v. 

erfragen Mauer⸗ und Breiteſtr. le 

Stube, Alkoven nebſt 

Eine Wohnung, Küche z. v. Brückenſtr. 
4 Zimmer nebſt Zubehör 
ind Heiligegeiſtſtr. 18, 2 os 
von Sofort oder 1. April zu wer- 
miethen. Zu erfragen bei 

A. Rosenthal & Co., Hutgeſchäft. 
Strobandſtr. 15 bei Carl Schütze 
iſt vom 1. April die Belletage von 5 heiz⸗ 
baren Zimmern, 2 ohne zu heizen, nebſt 
allem Zubehör, mit auch ohne Pferdeſtall, 
zu vermiethen. 

Hierzu Lotterie⸗Gewiunliſte . 


Druck und Verlag non G. Dombrowski in Thorn. 
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